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Kipper und Wipper.
Zlklmählich sieht auch der Blindeste, daß der unaufhör¬

liche Druck lwu Paviergeldzettetn die Nation und den Ein¬
zelnen verarmen läßt, soweit er nicht zu der Zunft der
Schieber gehört. Dre Not und das Elend, in die wir von
Tag zu Tag tiefer hinabgleiten, übersteigt alles, was irgend
eine Generation unserer Vorfahren erlebt hat — weil die
Geldverschlechterung, die wir heute treiben, weit ärger ist als
alles, was kurzsichtige oder gewissenlose Regierungen früherer
Zeiten taten. Nenn bis vor hundert Jahren handelte es sich
stets ikür um die Verschlechterung von Münzgeld. Die aber
kann nur bis zu einem bestimmten Punkte getrieben werden,
weil auch der Unkundigste alsdann erkennt, daß er statt einer
Silbermünze nur noch versilbertes Kupfer, statt der letzteren
nur Hoch bloßes Blech erhält. Dem Papiergeld aber kann
man den Grad seiner Verschlechterung überhaupt nicht an-
sehen. Zu seiner Beurteilung sind vielmehr Kenntnisse er¬
forderlich, die in der Regel nur bei Finanzleuten u. Volks¬
wirtschaftlern zu finden find. Was es bedeutet, daß wir
heute etwa 8 5 Milliarden  an Banknoten und Darlehens¬
kassenscheinen ausgegeben haben — eine Summe , die jeder
Vorstellung spottet, und die bedeutend höher ist als
alles  A ssi g n a t e n g e ld,  das während der französischen
Revolution gedruckt worden ist — bleibt doch nur wenigen
Kennern bewußt. '

Die Gefahren einer Finanzwirtschaft, die auf eine be¬
ständige Verringerung des Geldwertes hinausläuft , sind
unseren Vorfahren stets sehr lebhaft im Gedächtnis geblieben.
Denn die schwersten wirtschaftlichen Krisen früherer Jahr¬
hunderte sind durch Münzverschlechterungherbeigeführt wor¬
den. Geschlechterlang hat sich die Erinnerung an die bösen
Folgen erhalten, die sich aus dem Umlauf von Münzen mit
verringertem Metallwert ergeben hat. Ein wahrer Haß
richtete sich deshalb im 17. Jahrhundert gegen die Kipper
und Wipper. „Von allen Schrecken des beginnenden
Dreißigjährigen Krieges", so schreibt Gustav Freutag in seiner
klassischen Schilderung jener Zeit, „erschien dem Volke keiner
so unheimlich, wie eine plötzliche Entwertung des Geldes.
Für die Phantasie des leidenden Geschlechts wurde das Uebel
um so ärger,, weil es in die trübe Stimmung der Jahre
scheinbar plötzlich einfiel, weil es überall die gehässigsten
Leidenschaften, aufwühlte und Unfrieden in den Familien,
Haß und Empörung zwischen Gläubigern und Schuldnern,
Hunger, Armut , Bettelhaftigkeit und Entsittlichung zurückließ.
Es machte ehrsame Bürger zn Spielern , Trunkenbolden und
Troßlnechten. jagte Prediger und Schullehrer aus ihren
Aenttern, brachte wohlhabende Familien an den Bettelstab,
stürzte alles Regiment in heillose Verwirrung und bedrohte
in einem dicht bevölkerten Lande die Bewohner der Städte
mit dem Hungertode." Die Masse des Volkes merkte zu¬
nächst nicht, wie seit dem dritten Jahre der Kriegsunruhen
die verschiedenartigen Münzen , mit denen es zu bezahlen
pflegte, zu wertlosem Blech wurden. Als es aber zur Er¬
kenntnis seiner Lage kam, wurde es von einer Empörung
und einer Angst ergriffen, die wie eine Welle über alle
deutschen Lande flutete. Unermüdliche Aufkäufer  wußten
sich gutgeprägtetz Geld gegen das schlechte zu verschaffen, das
nun ins Ausland abwauderte. Durch ganz Deutschland zog
sich dieser heimliche Geldhandel.  Kleine Wechsler, meist
wandernde Juden , zogen von Dorf zu Dorf. Je schlechter
das Geld wurde, desto größer ihr Gewinn. „Was der Soldat
an Beute gewonnen, was der Dieb aus der Kirche gestohlen
halte, wurde von den Hehlern zn flachen Kuchen oder kegel¬
förmigen Massen verschmolzen, welche in der Kunstsprache
„Plantschen" und „Könige" hießen; was dem Gelds durch
Beschneiden abgekippt war und was sonst unter falschem
Namen vorsichtig versandt werden mußte, das wurde aus
dem Schmelztiegel über nasse Besenreiser gegossen und so
granuliert ."

Das Aergste aber war, daß die Münzherren selbst ihr
Geld unbedenklich verschlechterten. Manche verpachteten ihr
Münzrecht gegen eine Jahresrente , oder sie verkauften ihre
Münzstätte an andere Fürsten, wenn nicht gar an Speku¬
lanten. Infolgedessen wurden unregelmäßige Prägestellen
errichtet, die sogenannten „Heckenmünzen", in denen eine
systematische Geldverfälschung betrieben wurde. Selbst mit
falschen Stempeln wurde gearbeitet, auf minderwertige Mün¬
zen das Bild des Landesherrn nebst der Jahreszahl aus
einer besseren Zeit geschlagen, sogar die Münzen fremder
Stempel nachgestochen, und selbst den neuen Münzen — alles
unter dem Schutz des Landesherrn — durch Weinstein oder
Lötwasser ein verführerischer Glanz gegeben. Das so ge¬
prägte Falschgeld mußte freilich mit aller Schlauheit in Um¬
lauf gebracht werden. Aber auch das glückte. Und als nun
vollends auch einige Reichsfürsten — unter den ersten waren
die Herzöge von Braunschweig — die verrufensten Hecken¬
meister übertrafen, indem sie statt Silbermünzen solche ans
Silber und Kupfer, ja alsbald nur noch aus versilbertem
Kupfer Herstellen ließen, griff diese Entdeckung, wie man
Geld ohne große Kosten machen könne,  gleich
einer Pest um sich. Kurfürsten und Fürsten , Städte und
geistliche Stifte wetteiferten in der neuen Kunst miteinander,
uud die Falschmünzer hatten eine goldene Zeit.

Das Volk sah die neuen Verhältnisse zum einen Teil
niil Schrecken, zum anderen mit Freude. Glaubten doch viele,
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nun wirklich Geld machen zu können. Bald aber litt jeder¬
mann unter der Preissteigerung für Waren und
Lebensmittel.  Der wilde Taumel , in den alle Kreise
durch den scheinbaren Aufschwung versetzt worden waren,
wich einer Ernüchterung, die schließlich zur Verzweiflung
wurde. Hatte man doch, als das Geld in Strömen floß, in
den Städten nur noch wenig gearbeitet und nur um sehr
hohen Lohn, so daß der Vorrat der Verbrauchsgüter arg zu¬
sammenschmolz. Ja , man hatte unbedenklich Schulden ge¬
macht, weil überall Geld zu günstigen Bedingungen angebo-
ten wurde. Nun kani die Ernüchterung , als alle Waren und
zumal die Preise der Unentbehrlichste»! Gegenstände sich furcht¬
bar verteuerten. Bald konnte man nur noch die Hälfte,
schließlich nur noch den vierten Teil mit demselben Nenn¬
wert kaufen. Schwerlitten besonders diejenigen,
die festes Gehalt empfingen ; besonders die
Pfarrgeistlichen und die Schullehrer.  So arg
wurde die Not der Lehrer und Studenten , daß viele ihren
Beruf aufgeben mußten und irgendwo anders Unterschlupf
suchten: als Soldaten , als Bettler, als Landstreicher. Mehr
als ein Theologe jene: Zeit hat uns in seiner Selbstbiographie
erzählt, welche Not er zu dulden hatte. Der eine konnte sich
als Student nur dadurch kümmerlich über Wasser halten,
daß er in Jena alle Tage für 4 Pfennig Semmel erhielt,
die er auf das Kerbholz seines Magisters schneiden durfte.
Ein anderer erwarb durch fleißiges Stundengeben in der
Woche ganze l8 Batzen, die er aber sämtlich für trockenes
Brot ausgeben mußte.

Gustav Freytag hat uns mit meisterhafter Hand geschil¬
dert, wie das Elend immer weiter um sich griff und wie
endlich die Städte und Fürsten selbst in Bestürzung gerieten,
weil die Entwertung des Geldes sich nun auch bei den
Steuerzahlungen und Abgaben bemerkbar machte, so daß sich
die Regierungen durch neue Unredlichkeiten halfen, indem sie
den Wert ihres eigenen Geldes herauffetzten, einen Zwangkurs
dafür ansetzten und jeden mit Strafe bedrohten, der es im
Verkehr geringer einschätzte. Trotzdem sank das minderwer
tige Geld unaufhörlich unter den behördlich verordneten Wert.
„Än vielen Orten rottete sich das Volk zusammen u. stürmte
die Wohnungen der Geldwechsler. Noch lange Jahre nach¬
her, nach allen Schrecken des langen Krieges galt es für eine
besondere Schande , wenn einer in derKipper-
zeit zu Geld gekommen war.  Überall entstanden
Unordnungen , Tumulte ; die Bäcker wollten nicht mehr kal¬
ken, ihre Läden wurden zerschlagen; die Fleischer wollten
zur vorgeschriebenenTaxe nicht mehr schlachten; Bergleute,
Studenten , Soldaten tobten in wildem Aufruhr ; die Stadt¬
gemeinden versanken in Schulden bis zum Bankerott, z. B.
das wohlhabende Leipzig, wo man eckige Blechstücke als
Scheidemünzen ausgegeben hatte. Aller Händel und Verkehr
hörte auf, das alte Gefüge der bürgerlichen Geschäfte krachte
und drohte auseinander zu brechen".

Schließlich blieb nichts anderes übrig , als den Wert der
Münzen herabzusetzen und sie schleunigst einzuziehen, sowie
zu den guten alten Reichsmünzen zurückzukehren. Es wurde
wieder mit gediegenem Schrot und Korn geprägt, wie das
Reichsgesetz es vorschrieb. Um die maßlose Teuerung zu
lindern, versuchte man es mit der Festsetzung von Höchst¬
preisen,  was natürlich keinerlei Erfolg hatte. Dem Tau¬
mel, dem Schrecken, der Wut folgte eine trostlose Er¬
nüchterung. „Die Menschen sahen einander ari, wie nach
einer großen Pest. Wer sicher auf seinem Reichtum gesessen
hatte, war heruntergekommen. Mancher schlechte Abenteurer
ritt jetzt als vornehmer Herr in Samt und Seide. Im gan¬
zen war das Volk viel ärmer geworden. Es war lange kein
großer Krieg gewesen, und viele Millionen in Silber und
Gold, die Ersparnisse der kleinen Leute, hatten sich in Dorf
und Stadt vom Vater auf den Sohn vererbt : dieses Spar¬
büchsengeld war in der bösen Zeit zum größten Teil ver¬
schwunden, es war verjubelt, für Tand ausgegeben, zuletzt
für Lebensmittel zugesetzt. Aber nicht dies war das größte
Unheil, ein größeres ivar, daß in dieser Zeit Bürger und
Landmann gewaltsam aus dem Gleise ihrer red¬
lichen Tagesarbeit herausgerissen wurden.
Leichtsinn, abenteuerndes Wesen und ein ruchloser Egoismus
griffen um sich".

Ist das nicht, als ob wir eine Schilderung unserer Zeit
lesen? Wollen wir uns vor derselben argen Nbt bewahren,
so ist es die höchste Zeit, daß wir das einzige Heilmittel an¬
wenden, das fruchten kann: eine bedeutende Erhöhung der
Arbeitsleistung. Noch vor Jahresfrist glaubten viele Men¬
schen, der Druck neuen Papiergeldes könne die Not lindern,
die sie damals schon deutlich spürten. Inzwischen hat sich
diese Illusion in ihrer ganzen Nichtigkeit enthüllt . Nur werte¬
schaffende Arbeit vermag uns zu erlösen.

Ei « Vorschlag des Reich- bürgerrats.
Berlin , 16. Juni . Der Präsident des Reichsbürgerrates,

Staatsminister a. D. von Löbell,  hat an den Reichspräsi¬
denten zur Frage der Regierungsbildung ein längeres Schrei¬
ben gerichtet, in dem er von der Tatsache' ausgeht, daß auf
Grund der gegenwärtigen Parteigruppierungen eine trag-
sähige Mehrheit nicht gebildet werden kann. Der Gedanke
sofortiger Neuwahlen sei zu verwerfen, weil das Volk darin
nur den Ausfluß einer Ratlosigkeit der Reichsregierung sehen
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würde. Der einzige Ausweg bestehe in de:: Befreiung von
formalen theoretischen Auschaunngen und in der Bildung
eines Kabinetts aus geeigneten Vertretern
der Arbeiter , des Mittelstandes , des Beam¬
tentums . von Handel , Industrie und Land¬
wirtschaft.  Aufgabe dieses Kabinetts müsse sein der
Wiederaufbau .des Vaterlandes , Behebung der finanziellen
Nöte, Abtragung der uns aufgezwungenen Lasten, Wahrung
von Ruhe und Ordnung , Schutz der Verfassung und Kampf
gegen gewaltsame Umstürze, Eine solche Regierung werde
den Schwerpunkt ihrer Aufgaben auf sozialem Gebiet suchen
müssen, um den dringend erforderlichen Ausgleich der wider¬
streitenden Interessen herbeizuführen. Man sollte glauben,
daß für ein solches Kabinett die Unterstützung aller Parteien,
die das Vaterland über Sonderinteressen stellen, vorhanden
sein müsse. Der Reichsbürgerrat würde mit seinen Verbän¬
den geschlossen hinter den Reichspräsidenten treten, wenn er
eine solche Regierung zu bilden versuche.

Hochverräter im bayerischen Landtag.
München, l 6. Juni . Unter den in den bayerischen Land¬

tag gewählten Unabhängigen  sind auch die wegen Hoch¬
verrats eine lanae Festungshaft verbüßenden früheren Mün¬
chener Soldatenraie Sauber und Hagenmeister. die in Würzburg
die Ausrufung der Räterepublik  angezettelt haben. Der
Landtag kann nach 8 39 Abs. 2 der bayrischen Verfassung
die Haft eines Abgeordneten für die Dauer der Tagung auf-
heben, wird aber diese beiden Aufrührer und gefährlichen
Gewaltigen der Würzburger Räterepublik, die mit ihrer
Festungshaft viel zu gelinde davongekommeu sind, wohl
kaum zn sich einberufen wollen.

Verbot deutscher Zeitungen im besetzten Gebiet.
Köln, 15. Juni . Die „Kölnische Volkszeitung" und die

„Rheinische Zeitung " sind von morgen ab auf einige Tage
verboten, weil sie Artikel gegen die Verwendung farbiger
Truppen im besetzten Gebiet veröffentlichten. Außer diesen
beiden Zeitungen sind weitere fünf Zeitungen im besetzten
Gebiet verboten worden.

Professor Weber gestorben.
Berlin , 15. Juni . Nach der „Vossischen Zeitung " ist

der Nationalökonom Professor Dr . Max Weber,  der seit
wenigen Monaten als Nachfolger Brentanos an der Mün¬
chener Universität tätig war , dort gestorben.

Abänderung des türkischen Friedensvertrags.
Paris , 16. Juni . Nach einer Londoner Meldung des

Temps kursiert seit einiger Zeit schon das Gerücht, daß, um
zu verhindern, daß Kleinasien der Anarchie verfällt, der
oberste Rat gewisse bedeuttende Abänderungen  der
türkischen Friedensvertrags -Klauseln ins Auge fassen könne.

Kämpfe in Korea.
Tokio. 16. Juni . Aus Soul wird gemeldet: 2000 koreanische

Banditen haben die japanische Garnison am Tumen -Fluß
an der chinesischen Grenze angegriffen. Sie wurden zurück¬
geschlagen. Die Japaner verloren 2 Mann . Die Koreaner
ließen 42 Tote zurück. Bei der Verfolgung betraten die
Japaner chinesisches Gebiet. Der kommandierende Offizier
erklärte das für unvermeidlich.
Blutige Zusammenstöße beim italien . Landarbeiterstreik.

Rom, 16. Juni . (Agenzia Stefani .) Giornale d'Jtalia
»ernimmt aus Crem » na  daß der Streik ' der katholischen
Landorganisation zu Zusammenstößen  zwischen den
Landarbeitern und den Grundbesitzern geführt hat. Als die
Karabinern in Legnano die Familie eines Gutsbesitzers be¬
freien wollten, kam es zu einem Konflikt zwischen ihnen und
den Streikenden, bei dem 8 Karabinieri verwundet und ein
Manifestant erschossen wurden.

Das Kabinett Giolitti.
Rom, 16. Juni . Die Agenzia Stefani meldet, daß der

König  die Demission des Kabinettes angenommen und
Giolitti  mn der Neubildung beauftragt hat.

Verurteilte Attentäter.
Paris , 16. Juni . Nach einer Privatmeldung des Temps

aus Konstantinopel sollen 4 Anhänger von Mustafa Kemal
Pascha, die Urheber eines Komplottes gegen den Großwesir,
auf dem freien Platze vor dem Kriegsministerium gehängt
worden sein.

Barthou über Tlemenceau.
Paris , 15. Juni . Der Abgeordnete Barthou schreibt im

Temps mit Bezug auf die Angelegenheit von Mossul, Cle-
menceau habe den Krieg auf seine Weise geführt, aber auch
den Frieden auf seine Weise gemacht, wenn auch weniger
glücklich. Er habe den Quai d'Orsay bei Seite geschoben,
ja ihn sogar diskreditiert, denn am 21. Mai 1919 habe er
Lloyd George gesagt, trotz des Ministeriums für auswärtige
Angelegenheiten werde er die Frage von Mossul regeln.
Lloyd George habe Aenderungen an dem ursprünglichen Ab¬
kommen verlangt , aber Clemenceau habe nicht verhandelt,
sondern, getreu seinem Grundsatz, der immer seine auswär¬
tige Politik geleitet habe, viel lieber nach dein Rhein geblickt
als nach dem Tigris . Das Unglück Glemenceaus sei gewesen,
daß er Schmeichler um sich sehen wollte, durch seinen eige¬
nen Ruhm trunken gemacht.



Keine deutschen Offiziere irrr russische» Heer.
Berlin, >5. Juni . Der offizielle polnische Heeresbericht

vom 8. Juni erwähnt, daß aufgefangene bolschewistische Be
fehle und Meldungen zum Teil in deutscher Sprache abge-
saßl seien. — Hierauf ist daS Gerücht entstanden und in der
polnischen Presse verbreitet worden, daß die bolschewistische
Armee von einer großen Zahl deutscher Offiziere geführt sei.
— TS mag sein, daß einige frühere deutsche Kriegsgefangene
im Ausland aus Abenteuerlust oder auch aus Not, weil ih¬
nen bisher die Rückkehr in die Heimat verschlossen war. in
der Roten Armee Dienste genommen haben, so wie dies auch
in den Armeen Denikins und Koltschaks der Fall gewesen
sein soll. Die Unterstellung, als seien deutsche Offiziere mit
Wissen der Reichsregierung in die Rote Armee eingetr'eten,
muß aber als eine durch nichts gerechtfertigt Erfindung
auf daS Bestimmteste zu r ü ckg ewi e se n werden.

Die Europareise Oberst Hause s.
London, 15. Juni . Reuter . Die Weftminster Gazette

meldet, daß Oberst House mit Zustimmung Wilsons und der
amerikanischenRegierung nach Europa «Kreisen werde. Er
werde England , Frankreich, Belgien, die Schweiz, Holland,
Deutschland, Polen u. die Tschecho-Slowakei berühren. Diese
Reise erfolge auf den dringenden Wunsch Englands und
Frankreichs, die beunruhigt seien in der Einsicht, daß den
Meinungsverschiedenheiten zwischen den Per . Staaten und
Len Alliierten sich beeinträchtlichmehrten.

Die Konferenz Lloyd George - Milleraud.
London. 15. Juni . (Haoas). Es bestätigt sich, daß die

Begegnung, die demnächst zwischen Lloyd George und
Millerand  stattfinden soll, binnen einer Woche in Frank¬
reich abgehalten wird. Am Schluß der Besprechung von
Hythe seien beide Minister übereingekommen, vor der Kon¬
ferenz von Spaa zusammenzutreffen. Beide kamen überein,
daß die Begegnung am 21, Juni in Boulogne sur-Mer
stattfinden soll.

Ei » souderbares Urteil.
Wien, >5. Juni . Das Wiener Schwurgerichtverhandelt

heute gegen die beiden ungarischen Offiziere Eugen Bleich
und Colomar Kiß, die den Budapester Kommunisten Bela
Schön gewaltsam über die ungarische Grenze brachten nnd
an die ungarische Regierung auslieferten. Bela Schön hat
seinerzeit während der Räteregierung den Professor Berendl
in »Budapest am Donauqai niedergeschoffen und war dann
nach Oesterreich geflohen. Schön wurde nach seiner Ausliefe¬
rung in Ungarn getötet. Kiß wurde zu drei Jahren schwe¬
ren Kerkers, Bleich zu 3' /e Jahren schweren Kerkers verurteilt.

Die Lage in Albanien.
Amsterdam, 15, Juni . Einer Blättermeldung aus Rom

zufolge ist die Lage in Albanien äußerst ernst, da die alba¬
nischen Aufständischen durch Serben verstärkt werden, deren
Uniformen und Waffen amerikanischen Ursprungs sein sollen

Die finnisch-schwedische Krise.
Berlin . 16. Juni . In der Aalandskrise scheint, wie

»Politiken* aus Stockholm meldet, eine ernste Wendung ein¬
getreten zu sein. Die Ursache ist die letzte finnische Note,
deren Inhalt gestern veröffentlicht wurde. Die schwedische
Regierung beabsichtigt, diese Note nichtzu beantworten.
Der schwedische Beamte in Helstngfors ist sofort abberufen
worden, wie es heißt, um »Bericht zu erstatten * Der schwedische
Reichstagsausschuß ist zusammengetreten. *_
W > » * Eine neue Anklage gegen
SH Berlin , 16. Juni . In "einer Sitzung der deutschen
BolkSpartei, die am letzten Samstag in Saarbrücken abge¬
halten wurde, teilte der Parteivorsitzende mit, daß die während
der Versailler Friedensverhandkungen von führenden Per¬
sönlichkeiten der saarländischen Partei an Wilson gerichtete
Adresse, welche das Verbleiben des Saargebiets im deutschen
Retchsverband aus geschichtlichen und wirtschaftlichen Grün¬
den oorgeschlagenhatte, den Adressaten überhaupt nicht er¬
reicht hat, weil Erzberger dazu keine Zeit gefunden hatte.

Der Uriumpb cies Gebens.
Roman von Lola Stein.

881 (Nachdruck verboten.)
»DaS gehört zum Metier *, sagte Helmut ein wenig

ärgerlich . »Wenn man mit Frauen zu tun hat, muß man
mit ihnen ein bißchen schön tun , sonst find sie nicht zu¬
frieden . Das kenne ick! Ich mache, wenn du es so
nennen willst , schließlich der Ollen auch den Hof und
Frau Karl « ehenfalls , nicht nur der kleinen Krabbe, der
Elfriede .*

»Aber von der und dir munkelt manl*
»Mein Gott , das Görchen läuft mir nach! Wie so

viele Mädelchen schon!* sagte er lässig. »Sie hat mich
nach einem Vortrag angesprochen, Irene weiß das auch,
daher die ganze Bekanntschaft. Aber nun hat sie mir
einen seinen Auftrag eingebracht , die Geschichte hat sich
wenigstens gelohnt . Übrigens nimmst du mich ja förmlich
ins Verhör heute abend, Käte, was fällt dir eint*

»Ja , und Irene sitzt dabei, als ob die ganze Sache sie
nichts anginge ! Du , es ist dein Mann , der da so herum¬
flirtet .'

»Ich kann ihn doch nicht festbinden, Käte ! Eine er¬
zwungene Treue ist keine echte, die schätze ich nicht, daran
liegt mir nichts .*

»Wie stolz*, rief Helmut , »und wie richtig. Irene.
Ja , du bist eine vernünftige Frau ! Siehst du, Käte,
Irene weiß ganz genau , daß, wenn ich einmal mit anderen
Frauen flirte und tändele , ich es nur tue, um immer aufs
neue zu erkennen, daß sie die Beste, Schönste ist, um dann
stets zerknirscht und entflammt zu ihr zurückzukehren! Ist
es nicht so, Schatz ?*

Irene antwortete nicht. Käte aber sagte zornig : »Eine
wunderbar bequeme Taktik und Logik, du Leichtfuß ! Du
verdienst wahrhaftig nicht eine so schöne Frau , die so viel
Engelsgeduld zeigt .*

Sein Gesicht verfinsterte sich plötzlich. »Ja , ist es
denn auch Geduld ? ' Manchmal frage ich mich, ob es
nicht Gleichgültigkeit ist. völlige Passivität ! Und manch¬

Württembergische Politik.
Die Parteien und die politische Lage,

r Stuttgart , 16. Juni . Die Parteien und die neuen
Landtagsfraktionen halten in diesen Tagen Besprechungen
über die politische Lage ab. Die D. d. P . war am Sonntag
versammelt. Die Zenttumspartei hält heute ihre Landes-
ausschußsitzung, die Bürgerpartei kommt am Freitag , die
Volkspartei am Samstag , und die Sozialdemokraten am
Sonntag zusammen. Nächsten Dienstag tritt dann bekannt¬
lich der neue Landtag zusammen.

Die Amtsdauer des alte « Landtags,
r Stuttgart , 15. Juni . Die Amtsdauer des bisherigen

Landtags endigt. !t. Staatsanzsiger , erst mit dem Zusammen¬
tritt des neuen Landtags . Bon diesem Zeitpunkt haben die
Mitglieder des bisherigen Landtags nach dem bestehenden
Gesetz noch für 2 Wochen freie Fahrt auk den württ . Eisen¬
bahnen anzusprechen.

Minister Hieber nicht in den Reichstag gewählt,
r Stuttgart , 16. Juni . Von der Reichslifte der Deutschen

demokratischen Partei sind, wie nunmehr feststeyt. sind nicht
neun , sondern nur 8 Demokraten  gewählt . Kultminister
Dr . Hieber,  der an 9. Stelle stand, hat also kein Man¬
dat  erhalten . Insgesamt besitzt die D. d. P . nunmehr 45
Sitze im Reichstag.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 17. Juni 1920.

* Vom Rathaus . In der gestrigen Gemeiilderatssitzuug
ivurden die Belohnungssätze für Forrbildungsschuluntercicht,
für Fachunterricht, Hilfsunterrich! und Ueberftunden nach Maß¬
gabe des Erlasses des Min . des Kirchen- und Schulwesens
vom 8. Mai 1920 (Amtsbl. S . 67) neu geregelt und Stun-
denbelohnungen von 4—6 festgesetzt. Die Nachzahlungen
für das Schuljahr >. Mai . 1919/20 betragen für Volks,
Real- und Lateinschule sowie Gewerbeschule rd. 2400 vÄ. —
Beschlossen wird, dem Württ . Städtetag im Verband des
Städtetags des Schwarzwaldkreises als Mitglied beizutreken,
um so aus Gesetzgebung nnd Verwaltung entsprechenden Ein¬
fluß ausüben zu können. — Nachdem die Hundeabgabe ab
1. April 1920 gesetzlich auf 20 festgesetzt ist, wird mit
Stimmenmehrheit beschlossen, die Hundeabgabe für Nagold ab
1. 4. 1920 auf 32 und für jeden weiteren Hund auf 48 ^ zu
erhöhen, ausgenommen Schäferhunde, für die nur die gesetzliche
Mindesttaxe zu entrichten ist. Steuerpflichtige, die ihren Hund
ohne späteren Ersatz nachweislich vor 1. Juli  1920 ver¬
äußern oder beseitigen, sind von der Erhöhung ausgenommen.
— Die Verwaltung und Ueberwachung der vom I. Juni 1920
ab gesetzlich zu erhebenden Bergnügu n g ssteuer (s . heut.
Inserat ) wird dem Stadtschnltheißenamt unter Mithilfe der
Polizeiorgane übertragen . Von Gemeindezuschläaen zu der
Steuer , die hälftig der Stadt und dem Staat zukommt, soll
vorerst abgesehen, und die Wirkungen des neuen Gesetzes ab¬
gewartet werden. — Der Vorsitzende trägt die Vorschläge der
Baukommission über den Einbau von Wohnungen im Rößle
vor. Da der Erwerb des Gebäudes nur zur Abhilfe der
derzeitigen Wohnungsnot geschah und demgemäß bei ver¬
änderten Zeitoerhältnifsen sich völlige Freiheit über die Zweck¬
bestimmung Vorbehalten werden soll, geht die Baukommission
davon aus , nur das Notwendigste zur Erlangung von
Wohnungen im Hause zu verändern. Danach soll an den
Zimmern im 1. und 2. Stock nichts geändert und diese beiden
Stockwerke für etwas größere Wohnungen vorgesehen werden,
im Parterre sollen 3 Wohnungen mit 2 und 4 Zimmern und
im Dachstock2—3 Wohnungen mit je 3 Zimmern eingebaut
werden. Die Gesamtzahl der Wohnungen beträgt 9—10. Der
Gemeinderat ist mit dieser einfachen und praktischen Lösung
einverstanden. — Besprochen werdet! noch die neuen Milch-
und Butterpreise, die so unvermittelt um über 60 Prozent
von der Regierung erhöht wurden. Bei dem Preis vom 1.40
Mark für das Liter schießt die Stadt alljährlich noch 8—10 000
Mark zu. Vielen Leuten, insbesondere Alten, Gebrechlichen
und Kranken ist es unmöglich diesen Preisen zu folgen, aber

auch für den Arbeiter, Angestellten, Beatme«; und Handwerker
vollends mit kleinen Kindern, sei es schwer, gerade in der Zeit
einer schweren Wirtschaftskrise die Kosten aufznbringen. Wo¬
hin die ganze Preisentwicklung führen soll, ist nachgerade
rätselhaft. Tiefbedauerlich ist das Schicksal so vieler alten
und gebrechlichen Leute, die ihr Einkommen nicht mehr steigern
können und bisher noch von der Milch als ihr HauptnahrurrgS-
mittel einigermaßen leben konnten. Dieser Lage stehe auch
die Stadtverwaltung bis zu einem gewissen Grad machtlos
gegenüber, die außerstande ist, diese Preissteigerungen durch
Gewährung von Teuerungsbeihilfen an die in Betracht kom
menden Kreise auszugleichen, umsoweniger, als Reich und Staat
die bisher gewährten Beihilfen der Kriegswohlfahrtspflege seit
einigen Monaten eingestellt hat Der Gemeindernt ist aber
trotzdem einmütig der Ansicht, gegenüber arbeitsunfähigen und
minderbemittelten Leuten soviel als möglich mir städl. Mitteln
nachzuhelfen, dasVerzeichnis überdieEmpfänger derTeuernngs-
beihilfen erneut zn prüfen und die Beiträge in Verbindung mit
der Verteilung der Amerikanerspeude möglichst zn erhöhen.
Wann aber soll der Abbau kommen? — Ca. 300 Fm . Bauholz
IV.—VI . Klasse werden dem Rudolf Grat , Sägwerk zu dem
Preis seines Angebots von 300 °/° zugeschlagsn Wer noch
Bedarf an Stockholz hat, wolle dies alsbald bei der Forst
Verwaltung melden. Im übrigen soll zunächst Stockholz nur
noch in den Schlägen anfbereitet werden, in welchen Kultur¬
arbeiten dringend vorgenommsn werden müssen. - An¬
schließend fand die Besichtigung des Geräte nnd Drefch-
maschinenschuppensstatt.

* Reichstagswahl . Wir weifen auf die amtliche Be¬
kanntmachung des Kreiswahlleiters des 34. Wahlkreises Würt¬
temberg über das Ergebnis der Wahl znm Deutschen Reichs¬
tag in Nr . 138 des Stantsanzeigers vom gestrigen Mitt
woch hin.

* Fernsprechsache . Die neuen Bussnhrnngsbest -mmungeu
zur Fernsprechgebührenordnung werde» erst in der vorletzten
Woche des Juni nach Zustimmung des Reicdsrars veröffent¬
licht werden können. Den Inhabern von Nebenanschlüssen
und solchen außerhalb des 5 Klm. Kreises, deren Gebühren
durch die neuen Allsführungsbestimmungen erhöht werden,
wird ein außergewöhnliches Kündigurigsrecht bis 25. Juni
zum 30. Juni eingeräumt.

* Die neue Kleberei . Die Bestimmungen über die
Erhebung der Einkommensteuer durch den Abzug vom Ar¬
beitslöhne liegen jetzt vollständig vor-  sie enthalten viele
wichtige Bestimmungen, die noch nicht bekannt sind. Die
Beiträge zur r e i chs g e setz l i che n Kranken -,
Invaliden- und  A n g este ll t e n ve rsich er u n g kön¬
nen bei der Berechnung des steuerpflichtigen
Einkommens abgezogen werden,  soweit sie zu
Lasten des Arbeitnehmers  verrechne ! worden sind.
Andere Abzüge sind nicht zulässig. Als Arbeitslohn gelten
nicht Bezüge aus Grund der Militärpenston - u. Versorgungs
gesetze, Versvrgungsgebührnisse wegen Dienstbeschädigung
durch den Krieg, Naturalbezüge der Reichswehr und Reichs¬
marine , Bezüge aus einer Krankenversicherung, Krankengelder,
Ruheaelder usw. bis zu 1500 ./E. Beim Einkleben muß für
sede Lohnzahlung eine neue Querspalte begonnen werden.
Der Wert der eingeklebten Marken wird in der Kartei ein¬
getragen. Eine bare Erstattung der zu viel geklebten Be¬
träge findet erst nach der endgültigen Veranlagung statt.
Das Landesfinanzamt kann auch auf Antrag zulaffen, daß
der Arbeitgeber die Steuer in Var oder durch Üeberweisung
einzahlt. Diese Befugnis kann den Finanzämtern übertragen
werden. Der Arbeitgeber muß dem Arbeitnehmer auf Ver¬
langen monatlich und bei Beendigung des Arbeitsoerhält-
niffes eine Bescheinigung über den ausgezahüen Loh» und
den einbehaltenen Betrag ausstellen.

* Billige Zigarren . Die badischen Zigarrensabriken
sind, nach der „Bad. Post*, am Ende ihrer Aufnahmefähig¬
keit in Rohtabaken angekommen. Ihre Lager sind überfüllt.
Es könnten Rauchwarenfabrikaie in Mengen hergestellt wer¬
den, wenn es nicht an Aufträgen fehlen würde. Die Kon¬
sumenten halten, wie in allen anderen Artikeln, mit dem
Kauf zurück. Mannheimer Aigarrenhandlungen haben ihre
Verkaufs Preise schon bis zu 40°/° ermäßigt, um den Absatz
wieder zu heben.

mal wünsche ich, Irene , du möchtest anders sein, möchtest
mir Szenen machen. Dann fühlte ich doch, daß du lebst!
Deine starre Ruhe ist zuweilen beängstigend .*

Käte wurde unruhig . »Kinder , bloß keine eheliche
Szene !*

»Du hast ja angesangen , hast uns beide gereizt .*
„Käte hat recht. Szenen sind furchtbar*, sagte Irene

ruhig und hob die Tafel auf . »Kommt , gehen wir in
dein Zimmer . Helmut . Und dort erzählst du uns noch
etwas von deinem neuen Bau und der Inneneinrichtung.
Du weißt ja, das höre ich gern.*

Er war schon wieder heiter , willfahrte ihrem Wunsch,
plauderte von seinen Plänen , „übrigens erhalten wir
morgen eine Einladung für Frau Borgwegs große Ge¬
sellschaft, die sie nächste Woche gibt . Irene .*

»Müssen wir hingehen , Helmut ?*
»Aber selbstverständlich, Kind ! Wieder menschen¬

scheu?*
„Ich wußte gar nicht, daß ihr mit den Damen ver¬

kehrtet. '
»Das ist auch die erste offizielle Einladung *, sagte

der Architekt. »Wir haben neulich mal Besuch dort ge¬
macht, das war ich meiner Auftraggeberin schuldig, der
Besuch wurde erwidert und nun kommt die Einladung.
Ein großer Zauber , jetzt zum Schluß der Saison eigentlich
reichlich spät.*

Irene hatte keine Lust. »Kannst du nicht allein
gehen, Helmut ?*

»Siehst du*, sagte er ärgerlich zn seiner Schwester,
»so ist nun meine Frau ! Große Geselligkeit sagt ihr nicht
zu, sie macht alle Feste nur gezwungen mit ! Und wundert
sich dann, wenn ich sie so oft allein lasse, wenn ich allein
in den Häusern verkehre, die sich mir gastlich öffnen und
die mir nützen können.*

»Ich wundere mich ja gar nicht*, sagte die junge
Frau müde. »Daß diese Art der Geselligkeit nicht zu
mir und meinem Wesen paßt , weißt du doch, Helmut.
Aber wenn du es wünschest, geh« ich natürlich mit .*

Als Käte später gegangen und das Ehepaar allein
war , bat Irene ihren Gatten um Geld , »übermorgen ist

der erste, ich muß den Mädchen ihren Lohn geben und
es sind so viele Monatsrechnungen da, Fleischer und
Bäcker und Kaufmann . Alles ist wieder so angesummt,
mir ist das gräßlich.*

Er pfiff durch die Zähne . »Ich kann dir heute nichts
geben, Kind , es tut mir leid . Ich habe vorgestern mal
wieder gespielt im Klub und Pech gehabt, enorm verloren .*

»Daß du das Spielen auch nicht lassen kannst,
Helmut !*

»Nee , das kann ich nicht lassen. Warum auch, wo eS
mir Vergnügen macht? Der Mensch soll alles tun, was
ihm Spaß macht, so lange er nicht mit den Gesetzen in
Konflikt kommt, das ist mein Lebensprinzip , du weißt .*

»Ja , ich weiß es, * murmelte sie bitter.
Er lächelte. »Du sagst das so elegisch, Kleine ! Aber

um wieder aufs Geld zurückzukommen. Ich werde morgen
sehen, uns etwas »u verschaffen.*

»Das heißt — borgen ?*
»Vielleicht — vielleicht nehme ich auch einen weiteren

Vorschuß bei Grumbergers Bankier . Ich will es mir
überlegen . Sorge dich nur nicht darum, Irene . Irgendwie
wird es schon gehen. Und morgen nachmittag fahren wir
zusammen zu Gerson und suchen eine totschicke Toilette
für die Gesellschaft für dich aus . Ich habe so meine
eigenen Ideen , wenn wir das Richtige nicht finden,
zeichne ich schnell etwas ganz Besonderes und lasse eS as-

»Äber Helmut , jetzt, wo wir so knapp mit Mitteln
find, ist ein neues teures Kleid doch Unsinnl Ich Hab«
meine wundervollen Toiletten von diesem Winter , eisige
davon find noch wie neu.*

»Nein , nein, * rief er eigensinnig , »sei nicht kleinlich
und Ipießig , Irene ! Ich will dich besonders schön «nd
apart für diesen Abend !*

»Und wovon willst du diese neue teure R >Le be¬
zahlen ?*

»DaS laß nur meine Sorge sein und nicht d« Leise»
Me Leute pumpen mir gern !*

lFortsetzung s«6gtZ



* Das Zurückgehen der Preise in Frankreich Wie
eine Woge geht das Sinken der Preise über Frankreich. Zu¬
erst begann die Abflauung auf den Viehmärkten, die Folgen
waren billigere Fleischpreise. Nun wird gemeldet, daß in
Marseille die Kaffeepreise von 299 auf 272 Frcs . zurückgingen,
für Saatgetreide oon 325 auf 312 Frcs ., für grüne Erbsen
von 210 auf l95 Frcs ., für Bohnen von 200 auf 190 Frcs .,
für Linsen oon 130 auf 115 Frcs .. für Palmöl von 4S0auf
350 Frcs ., für Baumwolle oon 680 auf 500 Frcs ., für feme
weiße Seile von 460 auf 440 Frcs . — In Toulon ging der
Preis für 1 Hl. Wein uni 20 Franken zurück. Von allen
Seiten wird sehr starkes Fallen der Ledeiprsfe gemeldet.
Das Zurückgeben der Preise erklärt man u. a. mit der Zurück
Haltung der Käufer, die nur das unbedingt Notwendige
kaufen, sowie mit dem Umfang der Vorräte

* Keine Belüftigung der Kraftwagen. Die Belästi¬
gungen von Autoreisenden nehmen einen immer größeren
Umfang an . In letzter Zeit ist es wiederholt vorgekommen.
daß die Insassen von Personenkraftwagen bei der Durchfahrt
durch die Dörfer und Vororte der Städte durch Steinwürfe
und andere Wurfmittel erheblich verletz! wurden. Es scheint,
daß jeder, der heute in einem Auto fährt, für einen Schieber
gehalten wird, an dem einwenig Volksjustiz geübt werden
müsse. Obwohl man auch draußen wissen könnte, daß heute
im Zeichen des Preisabbauens das Schieben einigermaßen un¬
rentabel geworden ist, daß der Kraftwagen bei unseren immer
noch unzulänglichen Verkehrszuständen als ein Beförderungs¬
mittel in dringlichen Geschäftsangelegenheitenbenützt werden
muß. Es wäre zu wünschen, daß durch Aufklärung in der
Schule und durch Warnung der Ortspolizeibehörden dem
immer noch wachsenden Unfug Einhalt geboten würde.

* Die Bücher werden noch teurer . Aus Buchhändler¬
kreisen wird mitgeteilt : Die Hoffnungen auf baldiges Sinken
der Bücher preise werden sich in absehbarer Zeit schwerlich er
füllen. Zunächst sei betont, daß die Verteuerung bei Büchern
keineswegs das Maß erreicht hat, wie bei anderen Waren¬
gattungel!. Bücher sind heute, an den Preisen aller anderen
Waren , vor allem an der Verteuerung der Rohstoffe und der
Erzeugungskosten geniesten, immer noch billig. Der Buch¬
handel ist im Interesse der Absatzsähigkeit seiner Erzeugnisse
ans wohlüberlegtem Veranlwortlichkeitsgefühtder allgemeinen
Preissteigerung nur zögernd gefolgt. Da die Popierpreise,
Löhne und Gehälter in absehbarer Zeit sicher keine wesent
liche Verbilligung erfahren werden, wird eine Herabsetzung
der Bücherpreise nicht möglich werden. Jni Gegenteil, man
wird mit weiteren teilweise' erheblichen Steigerungen rechnen
müssen. Wer da hofft, bald billiger kaufen zu können, wird
sich enttäuscht sehen.

* Eine entlarvte Schwindlerin . Das angeblich stig-
malisierte Mädchen (E, M.) von Hausen am Bussen
hat seit mehr als 3 Jahren Aufsehen erregt und viele Be¬
suche erhalten. Die vor Jahren im Auftrag des Bischofs
im Kloster Reute vorgenommene kirchliche Untersuchung
des Falles  entschied sich durchaus gegen den übernatür¬
lichen Charakter der Zustände dieser Person . Die Anhänger
Hausens suchten in Rom um eine Entscheidung zu ihren
Gunsten nach. Rom wies die ganze Sache an den Bischof
zurück. Nun hat vor kurzem das Mädchen eidlich zu
Protokoll erklärt , es habe weder Visionen noch
wunderbare Erscheinungen gehabt;  es habe den
Leuten auf ihre Fragen geantwortet, was es eben für wahr¬
scheinlich gehalten habe. Die angeblichen Offenba¬
rungen  habe es ans Büchern abgeschrieben . Die
„W undmale " habe sie sich selbst mit Sch ere u.
Nadel  beigebracht. Jetzt habe sie keine Ruhe mehr gehabt
und deshalb leiste sie von sich aus diesen Widerruf . — So
ist der ablehnende Standpunkt des Bischöflichen Ordinariats
als richtig erwiesen.

Wildberg. Der hiesige Oberlandjäger Fenchter machte
einen guten Fang . Am hellichten Tag wurde ein Calwer
Fuhrwerk untersucht und eine Fuhre Mehl von ca. 10 Zent¬
nern in Beschlag genommen. Bei der hiesigen Mehlnieder-
läge des Kommunalverbands wurde das Mehl abgeladen.
Die Nichtselbstversorger freuten sich sehr über diesen guten
Fang und hoffen von diesem guten Hamstermehl auch einen
Teil zu bekommen. Oder fällt die Freude in den Bach?

r Ettmannsweiler , iS . Juni . Ein Metzger van Wald-
dorf wurde vom Polizeidiener in der Nacht mit dem Fuhr¬
werk angehalten. Kaum war der Beamte aufs Fuhrwerk
gestiegen, da fuhr der Metzger im Galopp davon und stieß
den Polizeidiener vom Wagen herunter auf die Landstraße,
wo der Beamte lieg en bli eb.

A«S de» Adrige« Württemderg.
r Deckenpfron« OA. Calw, 16. Juni . Montag früh

versuchte nach vorausgegangenen, Händeln, deren Grund in
Eifersucht zu suchen ist, der Schreinermeister Jakob Hengel
von hier seine Frau mit der Axt zu erschlagen. Die Bedrohte
ist nur dadurch dem Tode entgangen, daß der Unmensch mit
seiner Axt an der Decke streifte, so daß der Schlag aufge¬
halten wurde. Der Täter wurde in Haft genommen.

r Ditzingen OA. Leonberg, 15. Juni . Beim Baden in
der Glems ertranken zwei junge Burschen im Alter von 18
und 19 Jahren . Die Ertrunkenen hielten sich mit den Armen
krampfhaft umschlungen. Die Kleidungsstücke wurden noch
nicht aufgefunden, man vermutet Diebstahl.

r Oberndorf , 16. Juni . Hier hat beinahe die Hälfte der
130 Teilnehmer die Telephonanschlüsse bei der Post gekün¬
digt. Auch in Sulz ist es stark die Hälfte der Teilnehmer,
die die Anschlüffe abbestellten.

r Stuttgart , 16. Juni . Der württ . Mittelstandsbund
hat hier die Aktion gegen die ungeheure Telephonverteuerung
angeführt u. in seiner großen Protestversammlung im Bür-
germusenm Entschließungen angenommen, die den Staats-
u- Reichsbehörden übergeben wurden. In Fortsetzung dieser
Anon ließ der Mittelstandsbund innerhalb Groß Stuttgarts
oOÔEmzeichnungslisten zur Kündigung oon Telephönan-
ichlüfsen auflegen. die am 15. Juni eingezogen und der Post
singereicht wurden. Darin wurden etwa 2500 Kündigungen
ausgesprochen. Einschließlich der Ortsgruppen dürste der
Mrttelstandsbund auf Grund seiner Bestrebungen 3000 Kün¬
digungen veranlaßt haben.
. , / Stuttgart , 15. Juni . Die Milchpreiserhöhung über¬
schreitet in Stuttgart das von der Regierung vorgesehene
Maß . Ein Liter Vollmilch kostet1.70 -ck. Magermilch 85
Flaschenmilch für Kinder sozar 2. 10 ^

r Backnang , 16 Juni . Wandervögel, die am Sonntag

Durch einen bis ins Kleinste ansgearbeiteten Nach¬
richtendienst ist

„Der Gesellschafter"
in der Lage, stets

das Neueste vom Tage
zu bringen. Besondere Pflege erfährt

der lokale Teil,
die Berichte aus der engeren und weiteren Umgebung. Da¬
neben wird für gediegene

Unterhaltungslektüre
gesorgt, die in bunter Abwechslung jedem etwas bringt-
Willst du im Bilde sein über die wichtigsten Geschehnisse in

«aller Welt, dann

Maxiere de« .Gesellschafter".
dem Katzenloch im Schöntalerwald einen Besuch abstatteten
und es ivagten, sich in den tiefen Grund hinabzulassen, fan¬
den daselbst ein Skelett, das an das Tageslicht und hierher
zur .Untersuchung gebracht wurde. Von ihr wikd es abhängen,
ob irgendwelcheSchlüsse zu ziehen, möglich sein wird.

r Nürtingen , 16. Juni . In Raidwaugen wollten die
Beamten ein geschlachtetes Schwein für den Komrnunalver-
band beschlagnahmen; es kam darüber zum Volksaustauf,
bis die Beamisn abzogen.

r Schramberg , 16. Juni . Das l ^ jährige Mädchen
eines hiesigen Mechanikers fiel in einem unbewachten Augen¬
blick in das künstliche Seebecken des Gartens und ertrank.

r Löchgau OA. Besigheim, 15. Juni . Zu dem Bruder¬
mord erfahren wir noch folgendes : Die beiden Söhne Ludwig
und Karl der Witwe Keller kamen, wie schon öfters, in einen
kleinen Wortwechsel. Im Verlauf desselben stach der 3l
Jahre alte, verheiratete Ludwig Keller seinen 30 Jahre alten
noch ledigen Bruder Karl Keller mit einem Messer in die
Herzgegend. Der zn Tod Getroffene konnte sich noch in die
Wohnung begeben, wo er entseelt zusammenbrach. Der so
jäh ums Leben gekommene Karl Keller war seiner Mutter
eine treue Stütze. Der Täter mußte durch das Küchenfenster
fliehen. Die schwer betroffene Frau hat im Kriege zwei
Söhne verloren.

r Ifny , 16. Juni . Auf dem Weg von Kempten über
den Schwarzen Grat nach Jsny wurde ein Tourist , Hans
Feicht von Augsburg im Walde von zwei Unbekannten
überfallen, seiner Barschaft von 750 und seines Rucksacks
beraubt. Einer der Räuber war mit einem Revolver be¬
waffnet, sie trugen lange, falsche Bärte . Der Tat verdächtig
ist der Bandendieb Andreas Hofbauer,  der schon längere
Zeit das bayrisch-württembergische Grenzgebiet unsicher macht.

r Ellwangen , 16. Juni . Im nahen Schwenningen ist
die Manl - und Klauenseuche am Erlöschen. Es sind dort
74 Stück Vieh der Seuche zum Opfer gefallen / in 2 Gehöften
sämtliche Kühe. Die Bauern müssen ihre Heuwagen zum
Teil selbst ziehen, weil das Vieh durch Krankheiten so ge¬
schwächt ist, daß es schwere Lasten nicht mehr bewältigen kann. ,

Gründung der „Iura -OelschieferwerkeA.-G."
p Stuttgart , 16. Juni . Am 8. ds. Mts . sind unter

wesentlicher Beteiligung der staatlichen Bau - und Berg-
Direktion und der Firma Zeller u. Gmelin in Eislingen die
„Jura -OelschieferwerkeA.-G." mit dem Sitz in Stuttgart zur
Verwertung der württembergischenOelschieferlager mit einem
Grundkapital von 16 Millionen Mark gegründet worden,
wovon zunächst 25 Prozent einberusen worden sind. Der
Aufsichlsrat besteht aus den Herren Direktor von Rösch-
Stuttgart als Vorsitzender, Kommerzienrat Zeller-  Göppin¬
gen stv. Vorsitzender, Regierungsrat Schöffel und Bergrat
Vosth-Stuttgart , Direktor Schaarschmidt-Eislingen , Kom-
merzienrat Lotz-Heilbronn, Professor Schmidt-Stuttgart.

Letzte Nachrichten.
Entspannung der Krise?

Berlin , 16. Juni . Die Abendblätter bringen noch einige
Mitteilungen des „Vorwärts " über die Ministerkrise. Dem
„Berliner Tageblatt " zufolge erklärten die Mehrheitssozia¬
listen heute gegenüber Trimborn nochmals, daß sie sich oon
vornherein auf keine grundsätzliche Opposition festlegen,
sondern erst die Taten der neuen Regierung und den Aus¬
gang der Verhandlungen in Spaa abwarten würden. Trnn-
born habe daraus geäußert, daß er ein Kabinett aus Deut¬
scher Dolkspartet , Zentrum und Demokratie zu bilden
versuchen werde.

Berlin , 16. Juni . Die „Germania " schreibt. Dr . Trim¬
born hat heute vormittag nochmals mit Vertretern der Mehr»
heitssozaldemokratie verhandelt und dabei feststellen müssen,
daß für eine Teilnahme dieser Partei an einer Regierung
zur Zeit keinerlei Aussicht vorhanden ist. Es bleibt also
nichts weiter übrig, als das Augenmerk auf die Bildung einer
bürgerlichen Regierung zu richten. Trimborn hat in diesem
Sinne dem Reichspräsidenten in erster Linie den Präsidenten
der Nationalversammlung , Fehrenbach , als Reichskanzler in
Vorschlag gebracht, der jedoch, obschon er allen Parteien ge¬
nehm war , aus triftigen Gründen glaubte ablehnen zu
müssen. Darauf hat Trimborn in Üebereiustimmung mit
Fehrenbach und unter voller Billigung der Zentrumsfraktion
sowie des Parteivorstands , die heute eine gemeinsame Sitzung

! abhielten, den deutschen Geschäftsträger in Paris , Dr . Mayer-
Kaufbeuren» benannt. Dieser Vorschlag fand die volle

j Billigung des Reichspräsidenten, der sich seinerseits sofort
telegraphischmit einem entsprechenden Angebot an Dr . Mayer

! wandte. Dessen Antwort steht zur Stunde noch aus . Nimmt
! er an, was in parlamentarischen Kreisen allgemein gehofft
s wird, so darf man eine befriedigende Erledigung der Trim-

born'schen Mission ehestens erwarten.
Die Berufung Dr. Mayers.

^ Berlin . 17. Juni . Die Jnausstchtnahme des Dr . Mayer-
^ Kaufbeuren als Kanzler  wird in den Morgenblättern tm

allgemeinen günstig besprochen. In einem Blatt wird die
Nominierung um deswillen als bemerkenswert bezeichnet,
weil Dr . Mayer gar nicht der Partei angehöre, die seinen
Namen in die Wagfchale der Entscheidung geworfen habe
DaS Zentrum habe es geschickt verstanden, durch die Wahl
eines Mannes , der früher zu den besten und allgemein an¬
erkannten Köpfen der Partei gehörte, eine Brücke zu der
seinerzeit abgesplitterteu Bayerischen Volkspartei hinüber zu
schlagen.

Nach der „Vosfischen Zeitung " kann dem Eintreffen Dr.
Mayers in Berlin nicht vor Freitag entgegengesehenwerden.

Ueber die gestrigen Verhandlungen Dr . Trimborns teilen
verschiedene Morgenblätter mit, daß der genannte Zentrums¬
führer u. a. sich mit dem Vorsitzendender volksparteilichen
Reichsfraktion in Verbindung setzte, um ihn zu fragen, ob
er das Justizministerium zu übernehmen bereit sei. Dr.
Heinze machte die Annahme von einem Beschluß seiner Par¬
teifreunde abhängig. Diese entschieden sich«dann in vernei¬
nendem Sinne . Die Deutsche Volkspartei, so soll erklärt
worden sein, nehme an der Zusammensetzung des neuen Ka¬
binetts nur insofern Anteil, als sie Wert darauf lege, daß
das Reichswirtschafisministerium mit Geheimrat Wiedfeld
besetzt werde u. daß das Reichswehrministerium einem Fach¬
mann übertragen werde.

Die Mehrheitssozialisten hätten, dein „Berliner Lokalan¬
zeiger" zufolge, die Duldung dieses Kabinetts, das verschie¬
dentlich als ein solches für Spaa  bezeichnet wird, zugesagt,
nachdem sie die Versicherung erhielten, daß die sozialdemo¬
kratischen Reichsbeamten im Dienst blieben.

Das deutsche Flensburg.
Berlin , 17. Juni . Gestern mittag sanken in Fleusburg

die Fahuen der vier fremden Mächte unter dem Jubel einer
großen Menschenmenge.. Die französ. Alpenjäger, die mit
aufgepflanztem Bajonett aufmarschiert waren, machten die
Honneurs und Generalsekretär Bruce als letzter Vertreter
der Kommission schritt mit anderen Offizieren die Front der
Truppen ab. Als die Franzosen abzogen, ertönten deutsche
vaterländische Lieder. Zu irgendwelchen Zwischenfällen kam
es nicht. Am Mittag trafen der Reichsminister des Aus¬
wärtigen und der preuß. Minister des Innern ein. Sie
wurden von den städtischen Behörden empfangen. Im An¬
schluß daran fand ein Frühstück im kleinen Kreise statt,
nachmittags eine Rundfahrt auf der Förde.

Gegen den Franzosenterror in Gleiwitz.
Breslau , 16. Juni . Nach einer Meldung des „Achtuhr-

Abendblatts" aus Gleiwitz sind die dortigen Betriebsräte der
großen und kleinen Betriebe gestern bei dem französischen
Plebiszitpräfekten wegen der sranzössischen Hebelgriffe vor¬
stellig geworden. Der Sprecher betonte, daß die äußerst
erregte Gleiwitzer Arbeiterschaft gewillt sei, falls ihre Bitte
um Abhilfe nicht erfüllt werde, zur Selbsthilfe zu greifen.
Der Präfekt habe erklärt, daß sich General Gratier von der
Ententekommission in Gleiwitz befinde, um die Vorfälle zu
untersuchen. Er habe weiter den Arbeiteroertretern mit-
geteilt, daß die Schuldigen zum Teil schon verhaftet seien und
bestraft werden würden. Die Verletzten würden durch die
französischen Behörden entschädigt werden. Das Verbot des
Waffentragens werde drrrchgeführt werden.

Die Abrüstung Deutschlands.
Paris , 17. Juni . Die Kammerkommissionfür für aus¬

wärtige Angelegenheiten nahm einen Bericht Andrö Le st¬
öre s über die deutsche Abrüstung  entgegen . Der
Minister gab seiner Meinung dahin Ausdruck, daß, wenn
Deutschland auch gewisse Punkte des Vertrags ausgeführt
habe, es doch im ganzen genommen keinen guten  Willen
an den Tag lege, wodurch die Ausführung verschleppt
werde. Er gab der festen Hoffnung Ausdruck, daß es der
Entschlossenheit und der Üebereiustimmung unter den Alliierten
schließlich doch gelingen werde, von Deutschland die voll¬
ständige Ausführung der Bedingungen  zu er¬
langen, die ihm auferlegt wurden.

Ein Unabhängiger von den Engländer« verhaftet.
Berlin , 17. Juni . Das B. T. meldet aus Remscheidt,

daß eine englische Truppenabteilung in Wermelskirchen
in der Wohnung des unabhängigen Stadtverordneten Hack¬
länder  ein Waffenlager von ca. 200 Jnfanteriegewehren
und zahlreichen Maschinengewehren fand. Die englischen
Truppen beschlagnahmten die Waffen und verhafteten
Häcklander.
Wiederaufrichtnng der deutschen Konsulate in Italien.

Berlin . 17. Juni . Wie der „D. Allg. Ztg." aus Rom
berichtet wird, hat die italienische Regierung die Wiederauf¬
richtung der deutschen Konsulate auf die Deutschland nach
dem Friedensvertrag keinen Anspruch hat, zugesagt.

Gxplosionsnnglüch.
Berlin , 17. Juni . Nach einer Meldung des „B. L. A."

aus Burg wurden in der Munitionswerkstätte Rote Mühle in
Burg bei Magdeburg durch eine Explosion 2 Arbeiter ge¬
tötet und einer schwer verletzt.

Frankreich baut den deutschen Flugzengtyp.
Berlin , 17. Juni . Wie der B.L.A. aus Paris meldet,

hat der Vizepräsident des Senatsausschusses für Luftfahrwesen,
General Hirschaus  r, die Flugzeugkonstruktiondes deutschen
Professors Junker  angelegentlich der Neubauten empfohlen,
die bei einer Bauart ganz aus Stahl u. Aluminium gegenüber
dem bisher üblichen Typ wesentliche Vorzüge  besitzen.

Amtliche Kurse
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Amtliche Bekanntmachungen.
Betreff : Fleischkouserve«.

In der Woche vom 14.—19. Juni d. I . wird Konseroen-
steisch ausgegeben. Auf den Kopf der fleischversorgungsberech¬
tigten Bevölkerung entfallen ISO Gramm . Die Verkaufspreise
sind die bisherigen. Die Konserven dürfen von den Metzger
meistern nur gegen Fleischmarken abgegeben werden.

Nagold, 16. Juni 1920. 2793
Oberamt : J .V. Obersekr. Vollmer.

Pserderäude.
Die Pferderäude in Schönbronn ist erloschen. 2798
Nagold, den 16. Juni 1920. Oberamt : Münz.

Es besteht Veranlassung, darauf hinzuweisen, daß das

Menschen in der Nagold
nur vom Müller Rauser'schen Wehr bis zum hohen Steg
gestattet ist.

Das Nachenfahren nach 9 Uhr abends io den Sommer¬
monaten und nach 8 Uhr abends in der übrigen Zeit ist
verboten. Zuwiderhandlungen sind strafbar. 2734

Nagold, den 11. Juni 1920.
Stadtschultheißenamt: Maier.

Oberamtsstadt Nagold.
BellMMMMll bttr. Anmeldung zur

Vergnügungssteuer.
Nach der Ministerialverfügung betr. die Vergnügungs¬

steuer vom 20. Mai 1920 sind alle der Vergnügungssteuer
unterliegenden Veranstaltungen spätestens an dem der Ver¬
anstaltung vorhergehenden Werktag und, sofern die Teil¬
nehmer ein Eintrittsgeld zu bezahlen haben, spätestens zwei
Tage vorher dem Stadtschnltheißenamt schriftlich oder münd¬
lich anzuzeigen.

Die Karten, welche ausgegeben werden sollen, hat der
Veranstalter bei der Abmeldung der Veranstaltung zur Ab¬
stempelung vorzulegen.

Die Steuersätze erhöhen sich um 30 v. H., wenn erst
nach Ablauf der Anmeldefrist die Veranstaltung angemel¬
det wird oder die Karten vorgelegt werden oder wenn die
Steuer nicht innerhalb 48 Stunden nach der Veranstaltung
entrichtet wird.

Der Vergnügungssteuer unterliegen die folgenden oder
darunter sinngemäß einzureihenden Veranstaltungen:

1.  Tanzbelustigungen und Karnevalssitzurigen, Kostümfeste
u. ä. :

2.  Vorführung beweglicher Lichtbilder;
3. Volksbelustigungen (Karussells, Schiffsschaukeln. Schieß¬

buden, Würfelbuden , Krafthämmer u. ä. ;)
4. Theatervorstellungen;
5. sonstige von Menschen ausgeführte Darstellungen (Va¬

riete-, Spezialitäten - und Zirkusvorstellungen, Vorfüh¬
rungen der Tanzkunst u. ä.), Tingeltangel - und Kaba-
reltvorstellungeu u . -vorträge, Vorstellungen in Mario¬
netten- und Puppentheatern , Vorführungen abgerichte¬
ter Tiere;

6. Vorträge , Vorlesungen und Deklamationen : Konzerte ;
7. andere musikalische Darbietungen:
8.  Preiskegeln , Totalisatoren und sonstige zulässige Glücks¬

spiele;
S. sportliche Veranstaltungen;

10. Ausstellungen , abgesehen von den nicht Erwerbszwecken
dienenden Museen, Schaustellungen, Wohltätigkeitsver-
anstaltungeu , sowie Sehenswürdigkeiten und Lustbar¬
keiten aller Art. 2798
Den IS Juni 1920.

Stadlschultheißenamt: Maier.

Soeben erschienen:
Sommerdienst 19AK Gültig vom 1. Juni an.

Amtlicher Tafchensahrplan
der

Eisenbahnen in Württemberg und Hobenzollern
Preis Mk . 2 30.

mit Anschlüssen und mit Uebe rsi chtssahrp lan
der

Rraftwagenfahrten
Vorrätig bei

Ht. HV. L » »«« ». Vuob.bancilung.
an at a» Sonatensatz,
111. 4?» N . Ronde u.Phant.
v. Schubert z. 4 H. 8U.hr.

Stelle.
Suche für sofort Stelle zur
selbst. Führung eines Haus¬
halts . 2801

Frau Marie Bremer
bei Frau Seizinger Altensteig.

gesucht
auf 1. Juli für Haushaltung,
dem geboten eventuell das
Bedienen zu erlernen. 2799

Case Wurster::CM.

^ Ebhausen. D

DPMemöbel uni»MatratzenI
— sind Bertrauensartikel . Kluge Brautleute fallen —

auf große Reklame nicht herein und kaufen keine ^
Marktware . Nur der Fachmann, den man auch bei ^

—  Reparaturen nötig hat, bietet Gewähr für ^
—MM" Me uieistemiW gearbeitete Ware. -
^ Bei allen Polstermöbeln, aus Großstädten ^
—  stammend , ist die Möglichkeit von Ungeziefer usw. —
— nicht von der Hand zu weisen. 2795 —

D 3ohs. Pfeifle,  D
^ Sattler - und Tapeziermeister . -

Nl,„,„„„„„„„„„„„um,,,,,,„„„„„„«1̂
l3EI8l3l3üIl3l3I3lZlLULl!LllrU3lrU3lrII3l3lrU3l3lLll2ll»Il-IlZI»I8

f̂Mssöi8taigö>',Pfullingenß
g empfiehlt sich im 2792 ^

Z ^Sl-dsn unö 6li6mi5oli ksinigön Z
lg von Stoffen , Garnen, sowie Kleidungsstücken aller A
Es Art bei tadelloser, gewissenhafter Ausführung , lg
l3 10—14tägiger Lieferzeit. lg

g Annahmestelle:  ^

D Kaufhaus Kittel . Nagold . ^
lglglglgEIlgüIIZMl-Il-IlZl-Il-II-IIZI8S «-II-UZlZi-ll-N-«-ISCHZS

Knecht gesucht!
Zufolge Verheiratung meines bis¬

herigen fuche ich tüchtigen Vauernfohn
in dauernde Stellung . 2775

Martin Renz
Valdsamsn -Darre , Horstbaumschulen.

Emmingen.

! Ausschneiden!
An- und Verkäufe von Grundstücken und Liegen¬

schaften aller Art vermittelt rasch
Otto Lutz, Backnang

2574 Uhlandstraße 33.

Eia neues Mnnmeni
auf

Zeitschriften und
Lieferungswerke

degimt aml. 3»>i MO.
Zu Bestellungen ladet Höst ein

L . Lsiser
LuLttttsncUung , kLsgold.

Probenummern umsonst.

Gesucht auf I . Juli oder
später ehrliches, kräftiges

Wiche»
über 16 Jahre alt, für Küche
und Haushaltung , zu Familie
ohne Kinder. Reichliche Ver¬
pflegung , gute Behandlung
und hoher Lohn zugestchert.

C. Straile , Kaufhaus
2794 Althengstelt bei Calw.

2—3 möblierte
Zimmer

mit Küche für einige Monate

gesucht.
Betten und Wäsche nicht er¬
forderlich.

Offert, unter 2783 an die
Geschäftsstelled. Bl.

M Matt VclohiW
demjenigen, der mir nachweist, wer am Dienstag , 15. S. 20
Nachmittag gegen 4 Uhr beim Straßenwarthaus (Hosenbendel)
5 meiner Enten erschaffen und 2 weitere angeschoffen hat,
so daß ich gerichtlich gegen den Täter Vorgehen kann. Wer
hat um diese Zeit jemand dort mit einer Schrotflinte und
Hund gesehen? 2790

Alfred Reelam
Nagold :: Oelfabrik.

Wir bringen nächsten Freitag
den 18. 3 uni, von morgens 7 Ahr ab

im GM «»; zum . Löwe»" ilhMw^
einen 2800

sehr großen
Transport
erstklassiger

Sohle«,
worunter auch 1/2 jährige , sowie Aus¬
wahl schöner

Zuchtftute«
zum Verkauf , wozu Liebhaber freundl.
einladet.

Kilbi » um ! 8slamoll i-MengM
aus Rexingen.

Einen bereits noch neuen

Mbmgen
hat zu verkaufen
Gg . Schaible , Ca w

Zwinger 293. 2784

MWli -GeW.
Wegen Verheiratung unse¬

res Mädchens suchen wir zum
sofortigen Eintritt ein fleißiges

Mitcheil
für Hausarbeit und kleine
Landwirtschaft. 2768

Wer ? sagt die Geschäftsst.
d. Gesellsch.

Xl̂ ckN iMöN
unci kläcicken teile ick
unentgeltlick mit , wie
ick von meinem lang¬
jährigen kmuenleicien
(Llutarmut, Wei88klu88)
in kurzer 2eit bekreit
vvurcie. Rückporto erb.
krau vertu Loopmann
VI Lerlin VV. 35

votoäamerslr . 104.

2796 Die Wahrheit
über Lebensbestimmung,
Charakter- Beurteilung,

Glück «. Unglück rc. erfahren
Sie auf Grund astrolog. Be¬
rechnung nach engl. Meth. bei
AngabeJhresGeburtsdatnms.
Send .Sie Ihre gen. Adr., 80
in Marken u. Sie erh. e. wicht.
Mitteilung . Danku .Anerk.ans
all. Kreisen. Witzgall, wissen-

schaftl. Büro , Nürnberg.

„n » 8 8 In"
gegen Lopkläuseü
dlickt8 anüers8 nehmenI s-
Xll Ksbkll ill äs»Lpoldekev.

Kofthl«;
gesucht für ein 3 Vs Monate
altes Kind (Mädchen) auf
l . Juli d. Js . 2786

Armenpflege Nagold.

Krkmkiivl
MeiliW

empfiehlt billigst
»_ LMkn-vrogerie _n_

sieiir. Issgolü. »»
Bahnhofftr . Telefon 122.

Nagold . 2776
Einen starken, 12 Monate

alten wüchsigen

Zucht-
Farren

Gelbfcheck, hat zu verkaufen

Fr . Moser , Bäckermstr.

Gündringen.
2 sehr schöne, 6 Wochen alte

hat zu verkaufen. 2791
(kl. Rasse)

Ferd Bürkle, Goldschmied.

»» »»»>»»» »» »« »»

LtMMchlck
sind wieder vorrätig

bei G. W. Zaster. Nagold.
, » « » »» «» »»

^igsi ' i'en , Oigsi ' Ltten , rsbsks
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